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Kinder sind keine Objekt-Roboter 

Ein Berliner Lehrer klagt: In Diskussionen über den Schulunterricht kommt der 

Aspekt des Sozialen Lernens zu kurz 

Berliner Zeitung, 7.11.2025, Markus Vollack, Open Source Beitrag.  

Seit einigen Jahren wird die digitale Schule beschworen, gefordert und gefördert. 

Schulklassen sollen mit Laptops, Tablets, Smartphones und interaktiven Smartboards 

ausgestattet werden. Ferner sollen digitale Plattformen, Webkommunikationswege 

sowie Videoplattformen den Weg zur digitalen Schule (auch via Homeschooling) 

ebnen. Die Kritik lautet stets, dass es einen großen Mangel an der Umsetzung und 

Ausstattung geben würde.1 Ob und inwiefern digitale Lernmaterialien überhaupt 

pädagogisch sinnvoll sind oder ob sie nicht auch schädlich für die kindliche 

Entwicklung sein können, interessiert dagegen kaum. 

Ein Aspekt kommt hierbei regelmäßig zu kurz und wird quasi nie thematisiert: das 

Soziale Lernen. Davon auszugehen, dass Kinder Objekt-Roboter seien, die man via 

digitaler Schul-Lernfabrik nur mit Daten2 füttern müsse, ignoriert alle pädagogischen, 

psychologischen, lerntheoretischen und wissenschaftlichen Erkenntnisse der 

vergangenen 30 Jahre. Denn Kinder lernen fast ausschließlich in der sozialen und 

primär analogen Interaktion mit ihren Mitmenschen. 

Probleme im Alltag 

Ich kann aus meinem Schulalltag berichten, dass es immer mehr Kinder gibt, die 

weniger kognitive als viel mehr sozial-emotionale Schwierigkeiten im Alltag haben. 

Hier hilft den Kindern auch kein Laptop oder ein Tablet weiter. Sie benötigen 

zwingend die Interaktion mit anderen Kindern und die empathische Begleitung von 

pädagogischem Fachpersonal. 

Kinder, die beispielsweise häufig in Konflikte involviert sind, eine geringe 

Frustrationstoleranz haben, bei denen die Selbst- und Fremdwahrnehmung schwach 

ausgeprägt ist, die Schwierigkeiten haben, sozial anzuknüpfen oder Freunde zu 

finden, sowie wenig selbständig-lösungsorientiert handeln können, brauchen 

unbedingt einen geschützten Freiraum, wo sie entsprechende Fähig- und 

Fertigkeiten mit anderen Kindern (er-)lernen können. Aber auch Kinder, die 

selbstbewusst und selbstwirksam sind, brauchen zwingend andere Kinder, um sich 

altersgerecht entwickeln zu können. 

Werte und Normen wie Fairness, Rücksichtnahme, Verständnis, Empathie, 

Gerechtigkeit, gewaltfreie Kommunikation oder Gemeinschaftsgefühl lernen Kinder 

nicht durch eine Schulcloud oder eine Zoom-Videokonferenz.3 Sie entdecken ihre 

körperlichen und emotionalen Grenzen und Fähigkeiten nur in der analogen 

Auseinandersetzung mit Gleichaltrigen. 

Wie bitte sollen Kinder und Jugendliche Konfliktlösungsstrategien mit digitalen 

Technologien erlernen? Wie sollen sie sich hier selbst sowie andere Kinder spüren? 
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Mit all ihren Gerüchen, Berührungen, der Körpersprache, Gestik, Mimik und Stimme, 

die für die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen so unglaublich wichtig sind? Wie 

lernen Kinder, ihre Ängste zu überwinden und selbstbewusster zu werden, wenn sie 

vor einem Smartphone oder einem Smartboard sitzen? 

Digitalpakt. Bildungsstandort Deutschland. Digitaler Wandel. Homeschooling. 

Medienkompetenz. Bei all dem geht es – wie so oft – nicht um die Bedürfnisse und 

Interessen der Kinder.4 Denn sie werden nicht gefragt. Stattdessen definieren die 

Kultusministerien die gewünschten Bildungsziele und die Digital-Firmen verdienen 

Millionen an der digitalen Aufrüstung der Schulen.5 

Geld erbetteln 

Fragt man nämlich die Kinder (oder die Eltern), wünschen sie sich meist saubere 

Toiletten, einen schöneren Garten oder einen besser ausgestatteten Schulhof. Dafür 

ist dann aber komischerweise selten Geld da. Stattdessen müssen Fördervereine 

gegründet und das Geld regelrecht eingebettelt werden, damit man sich wenigstens 

am Tag der offenen Tür nicht in Grund und Boden schämen muss. 

Natürlich ist Lernen zunächst ein individueller Prozess. Soziales Lernen ist jedoch 

Training und Förderung der sozialen Kompetenz in der Gruppe.6 Und gerade die 

Aushandlung eines Kompromisses zwischen eigenen Bedürfnissen und nicht 

eigenen Bedürfnissen ist beispielsweise für Grundschüler ein elementar wichtiger 

Bestandteil ihres kindlichen Entwicklungsprozesses. 

Das Erleben und Erfahren der emotionalen Selbstwirksamkeit, die Teilhabe an der 

Gruppe, das Einfühlen in andere Kinder (Empathie), die Stärkung der eigenen 

Resilienz und Frustrationstoleranz, ein ausgeprägtes Regelverständnis, die 

Entwicklung eines positiven Selbstkonzeptes sowie gewaltfreie 

Konfliktlösungsstrategien – das alles sind weitere wichtige Lernprozesse des 

Sozialen Lernens. Das alles lernen Kinder nicht mit oder über digitale Technologien, 

sondern nur in der Interaktion mit anderen Menschen. 

Berliner Zeitung (2.12.2025) 

Markus Vollack ist Politologe und Pädagoge. Seit rund zehn Jahren arbeitet er an 

einer Berliner Grundschule. 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.berliner-zeitung.de/open-source/klage-eines-berliner-lehrers-dieser-aspekt-kommt-an-deutschen-schulen-regelmaessig-zu-kurz-li.10001522
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Der Einsatz der Fußnoten und die darin enthaltenen Hinweise und 

Ergänzungen sind nicht vom Autor Markus Vollack! Sie wurden von 

Schulforum-Berlin als Hintergrundinformation eingefügt und sollen die 

Aussagen des Autors unterstützen. 

 
1 Der Schulleiter einer digitalen Vorreiterschule in Gütersloh, Martin Fugmann, der auch geschäftsführender 
Vorstand der Heraeus-Bildungsstiftung und diese Mitglied im „Forum Bildung Digitalisierung“ ist, führt in 
einem Interview aus: Die Lehrkräfte müssen in ihrer Ausbildung „lernen, wie man Unterricht mit digitalen 
Werkzeugen gestaltet, wie man Kollaboration anbahnt, wie man Lernplattformen nutzt.“ Das klingt so, als 
„müssten Pädagogen ihre Pädagogik von den Geräten her denken“ und bitteschön, im Sinne der im 
Hintergrund des Stifterverbunds „Forum Bildung Digitalisierung“ agierenden IT-Industrie. 
Siehe: https://www.berliner-zeitung.de/politik-gesellschaft/wir-haben-keine-zeit-mehr-digitalisierung-an-
berliner-schulen-stagniert-li.2359299 (2.12.2025) 
 
2 Der Geschäftsführer der „Wübben Stiftung Bildung“, Markus Warnke, äußert sich in einem Interview im 
Tagesspiegel vom 17.7.2024 mit Susanne Vieth-Entus u. Saara von Alten: „Es kann doch nicht sein, dass 
der Schutz von Daten wichtiger ist als das gelingende Aufwachsen unserer Kinder“. Für die „Digitalisierung 
der Schule“ fordert er die Einführung einer „Schüler-Identifikationsnummer“ sowie eine „datengestützte 
Unterrichtsentwicklung.“ Die „Wübben Stiftung Bildung“ ist Mitglied im Stifterverbund „Forum Bildung 
Digitalisierung“. Mehr dazu: https://schulforum-berlin.de/die-wirren-der-bildungs-stiftungen/ (2.12.2025) 
 
3 Mittlerweile sehen auch Schüler, dass es bei der Digitalisierung der Schule nur vordergründig um 
Lernförderung geht. Die Auswirkungen der Vereinzelung beim individuellen Lernen, der Frontalunterricht vor 
dem Bildschirm, das Fehlen einer empathischen Resonanz, die Auflösung der Klassengemeinschaft und 
die unkontrollierbare Nutzung und weitere Verwertung ihrer gespeicherten Daten werden verschleiert. Zu 
diesem Vorgehen haben Schülerinnen und Schüler der Sophie-Scholl-Oberschule Berlin in einem 
Zeitungsbeitrag geschrieben: „Wir sind gegen die Digitalisierung von Schulen, weil wir nicht wollen, dass 
unsere Daten ausgekundschaftet und benutzt werden. […] Wir haben als Jugendliche das Recht, Fehler zu 
machen und daraus zu lernen, ohne dass sie uns im späteren Leben zum Verhängnis werden.“ 
 
4 Die UNESCO kritisierte im „Global Education Monitoring Report 2023. Technology in education: A tool on 
whose terms?“, dass bei aktuellen IT-Konzepten für Bildungseinrichtungen nicht das Lernen und der 
pädagogische Nutzen im Mittelpunkt stünden, sondern wirtschaftliche Interessen.  
 
KERNAUSSAGEN:  
„Es gibt wenige belastbare Belege für den Mehrwert von digitalen Medien in der Bildung. Die Technologie 
entwickelt sich schneller, als wir sie evaluieren können: Produkte aus dem Bereich der 
Bildungstechnologien ändern sich im Durchschnitt alle 36 Monate.“ 
„Ein Großteil der Studien stammt von den Anbietern, die die Produkte verkaufen wollen. Pearson [der 
weltweit größte Bildungskonzern und Buchverlag, zudem Marktführer für Bildungsmedien in Großbritannien, 
Indien, Australien und Neuseeland, zugleich die zweitgrößte Verlagsgruppe in den USA und Kanada] 
finanzierte eigene Studien und bestritt unabhängige Untersuchungsergebnisse, wonach die Produkte des 
Unternehmens keine Effekte zeigten.“ 
https://unesdoc.unesco.org/ark:/48223/pf0000386147_ge. Zusammenfassung:  https://schulforum-
berlin.de/technologie-in-der-bildung-ein-werkzeug-zu-wessen-bedingungen/  (2.12.2025) 
 
5 Offensichtlich ist: Es geht nicht wirklich um den Lernerfolg unserer Schülerinnen und Schüler, es geht um 
ein Milliardengeschäft. So berichtet die BertelsmannStiftung bereits am 3.11.2017: „IT-Ausstattung an 
Schulen: Finanzierung ist eine milliardenschwere Daueraufgabe“. Sie fordert: „Rund 2,8 Milliarden Euro 
müssten jährlich investiert werden, um all unsere Grundschulen und weiterführenden Schulen mit 
entsprechender Infrastruktur auszurüsten.“ https://www.bertelsmann-stiftung.de/de/themen/aktuelle-
meldungen/2017/november/it-ausstattung-an-schulen-finanzierung-ist-eine-milliardenschwere-
daueraufgabe/ (2.12.2025) 
Eindrucksvoll beschreibt dieses Vorgehen Christian Füller in der GEW-Zeitung am Beispiel von 
Bertelsmann. Perfektes Zusammenspiel. In: GEW Landesverband Hamburg, Bildungspolitik, E&W 06/2016. 
(2.12.2025) 
  
6 „Der Kern schulischen Lernens war schon immer Zusammenarbeit und soziales Lernen – das Lernen mit 
und von anderen.“ Bildungsforscher John Hattie warnt vor falsch verstandener Individualisierung des 
Lernens, John Hattie, 27. Oktober 2025, aus: https://deutsches-schulportal.de/expertenstimmen/john-hattie-
warnt-vor-falsch-verstandener-individualisierung-des-lernens/ (2.12.2025) 
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